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Partie der bisherigen Sriedeckbeflttung, welche der neuen iteberbauung weidien muftte. (Sßtjot. *)l. Stumpf.)

3ur Ueberbauung ber 3riebechbefi&ung
im Sulgenbad).

Wieber ift ein Stiid ,,5tlt=Sem" im Serfcftroinben be

Griffen. Diesmal betrifft es bie griebedbefiftung an ber
ilöniöftrafte, eines jener fianbgüter im Wefteu ber Stabt,
bie längft oon ben fief) immer bicBter roerbenben Wohn=
quartieren Sulgenbad), Wonbijou, Wattenhof, Sßeifeenbütjt,
Völligen unb toie fie alle beiden, eingefangen unb eingeengt
roorben finb unb nun eines nad) bern anbern als Sauterrain
oeräuftert unb überbaut werben.

Sus ber © e f cl) i cl) t e b e r 3? r i e b c cf b e fi ij u n g.

Heber biefes Dbcina ftellt uns unfer gefcl)id)ts!unbige
Witarbeiter, ôerr ô. Worgentftaler, bie folgenbe Darftel»
lung 3ur Verfügung:

/.Die griebeefbefifcung int Wittleren Sulgenbad) roar
eines ber tleinent fianbgüter innerhalb bes Surgern3iels,
bas aber burdj bie ba3U gehörige, birett roeftlidj an ber
ftöni3ftrafte gelegene Wühle mit 3roei Wahlhaufen unb einer
Sönnle einen höhern Wert befaft.

Die Sefiftung biirfte fd)on in ber 3roeiteit £>älftc bes
17. 3ahrhunberts ber Familie Serfeth angehört haben, bie,
urfprtinglidj aus Dfdjugg ftaminenb, 1554 bas bernifdje
Surgerrecht erroorben hatte unb auf Sfiftern 3ünftig roar.
Um 1720 roies bas ©ut aufter ber Wühle fchon brei ©e»

bäube öftlid) ber Strafte auf; oor bern Wohnhaufe bc»

fanben fid) ber Saus» unb ©emüfegarten unb weiter öftlid)
bie Sofftatt, ber übrige Seil roar Watte, bie teilroeife aus
bem hindurch flieftenben fogenannten Srunnbädjlein beroäffert
roerben tonnte, ©igentiimer roar bamals ber Satsherr Seat
fiubroig Serfeth, ber 1710—1716 flanboogt 311 üen^burg
geroefen roar uitb eben 1720 irt ben kleinen Sat eintrat.
©r tourbe in feinem 82. Sabre Senner 311 Sfiftem. Sad)
feinem 1751 erfolgten Dobe ging bie Sulgenbadjbefiftung
offenbar an feinen jüngern Sohn Samuel (1706—1794)
über, ber 1745 in ben ©roften Sat eingetreten, 1758 Sogt
311 Signait unb 1770 Dfdjadjtlatt 3u grutigen tourbe. Sis
er ant 15. Sanuar 1794 ftarb, erbte ihn fein Seffe Smbert
Satob Httbroig. ©r gehörte feit 1784 bent ©roften Sate
an unb rourbc 1811 Stabtfd)ultfteift; mit ihm ftarb 1821
bas ffiefd)led)t Serfeth aus. Wabrfdjeinlid) 1797 hatte er
bas ©ut an Sol). Sernfjarb Steiger oeräuftert, ber feit
1775 ©roftrat roar unb 1788 bie üanboogtei Signait er»

halten hatte, ©r ftarb im Februar 1811.
Stt feinem am 1. Wiir3 hontologierten
Deftamcnt hatte er bas Sulgenbadjgut
feinem Seffen ftarl Hubroig Salthafar
oon Steiger oermadjt. Diefer trat 1816
in beit ©roften Sat ein, tourbe 1821
Oberamtinann oon Süreit unb ftarb,
ttachbem er nod) in fi3ilianifd)eit Kriegs»
bienften geftanben, int Sooentber 1831.
Seiner Witroe, ber grau Angélique
Hude ©aroline Wilhelmine, geb. Duonl
be (a Sottrie, tourbe bas ©ut 1841 31t»

gefertigt. Sie berooljittc es, offenbar int
töerrenftoef, roäbrenb Wohnhaus mit Sc»

fdjeuerung, Speicher, Ofen unb Wafch»
haus unb bas tleiue Sebengebäubc mit
ben Scftroeineftällen für ben Sehenmann
beftimnit roaren unb ein fiehenntüHer bie

Wühle betrieb. Die Witroe ftarb aber
am 23. gebruar 1846 in flaufanne, roor»
auf bie Sefiftung ait ben britten Sohlt,
Karl griebr. oon Steiger, Ingenieur in
3ürid), fiel, ©r oertaufte 1854 erft bie
Wühle (jeftt Seftanbteil ber Sarfctterie
Sulgenbad)) an ben Wüllermeifter Sa»
muel Lehmann, unb bann bas fianbgut

Slbredjt Sittor oon Daoel, gero. gorftmeifter in Sern,
beffen Witroe int folgenben 3af)re Sefifterin tourbe. Sou
ihr bürfte bie Se3eid)ttung „griebed" eingeführt roorben
fein. 3lls fie am 30. Wär3 1876 ftarb, fiel bas ©ut.
teftamentarifd) an ihre beibeu Stieftöchter, grau St. 3ülic
oon Süren»oon Daoel unb grau S. Sofiita 3iilie oon
Diesbad)»oon Daoel, toeldje aber au ber am 31. Stai im
©afiito abgehaltenen Steigerung bas Sanbgut „griebed"
um 100,700 grantett an bie Seue Sernifche Saugefellfdjaft
oertauften, fiefttere oeräufterte ©ttbe 1883 ben {üblichen
Deil mit bem auf ber Sbbilbung fichtbaren ôcrrenftocl,
ber im Haufe bes Sahrftunberts entftanbenen Snlage unb
beit beiben Sadjläufen, etwas über bie öälfte, au Suguft
©arual»Scl)affter, Sanbelsittann in ©orgéniont, unb 1889
bett itörblidjen Deil ait ©util König»Södel, oon roelchem er
1907 ait bie Stabt überging, ©arnals Sefilj tourbe 1910
oon feinem Doditerinanu ©eorg Wofdjarb, gew. Santier,
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Zur Ueberbauung der Friedeckbesitzung
im Sulgenbach.

Wieder ist ein Stück „Alt-Bern" im Verschwinden be

griffen. Diesmal betrifft es die Friedeckbesitzung an der
Könizstraße, eines jener Landgüter im Westen der Stadt,
die längst von den sich immer dichter werdenden Wohn-
quartieren Sulgenbach, Monbijou, Mattenhof, Weißenbühl,
Holligen und wie sie alle heißen, eingefangen und eingeengt
worden sind und nun eines nach dem andern als Bauterrain
veräußert und überbaut werden.

Aus der G e s ch i chte d e r F r i e d eckb e s itzu ng.
Ueber dieses Thema stellt uns unser gcschichtskundige

Mitarbeiter, Herr H. Morgenthaler, die folgende Darstel-
lung zur Verfügung:

,,Die Friedeckbesitzung im Mittleren Sulgenbach war
eines der kleinern Landgüter innerhalb des Burgernziels,
das aber durch die dazu gehörige, direkt westlich an der
Könizstraße gelegene Mühle mit zwei Mahlhaufen und einer
Rönnle einen höhern Wert besaß.

Die Besitzung dürfte schon in der zweiten Hälfte des
17. Jahrhunderts der Familie Berseth angehört haben, die,
ursprünglich aus Tschugg stammend. 1554 das bernische

Burgerrecht erworben hatte und auf Pfistern zünftig war.
Um 1720 wies das Gut außer der Mühle schon drei Ee-
bände östlich der Straße auf,- vor dem Wohnhause be-

fanden sich der Haus- und Gemüsegarten und weiter östlich
die Hofstatt, der übrige Teil war Matte, die teilweise aus
dem hindurch fließenden sogenannten Brunnbächlein bewässert
werden konnte. Eigentümer war damals der Ratsherr Beat
Ludwig Berseth, der 1710—1716 Landvogt zu Lenzburg
gewesen war und eben 1720 in den Kleinen Rat eintrat.
Er wurde in seinem 82. Jahre Venner zu Pfistern. Nach
seinem 1751 erfolgten Tode ging die Sulgenbachbesitzung
offenbar an seinen jünger» Sohn Samuel (1706—1794)
über, der 1745 in den Großen Rat eingetreten, 1753 Vogt
zu Signau und 1770 Tschachtlan zu Frutigen wurde. Als
er am 15. Januar 1734 starb, erbte ihn sein Neffe Jmbert
Jakob Ludwig. Er gehörte seit 1734 dem Großen Rate
an und wurde 1311 Stadtschultheiß: mit ihm starb 1321
das Geschlecht Berseth aus. Wahrscheinlich 1797 hatte er
das Gut an Joh. Bernhard Steiger veräußert, der seit

1775 Eroßrat war und 1733 die Landvogtei Signau er-

halten hatte. Er starb im Februar 1311.

In seinem am 1. März homologierten
Testament hatte er das Sulgenbachgut
seinem Neffen Karl Ludwig Balthasar
von Steiger vermacht. Dieser trat 1316
in den Großen Rat ein, wurde 1821
Obernmtmaun von Büreu und starb,
nachdem er noch in sizilianischen Kriegs-
diensten gestanden, im November 1331.
Seiner Witwe, der Frau Angélique
Lucie Caroline Wilhelmine, geb. Duval
de la Pottrie, wurde das Gut 1841 zu-
gefertigt. Sie bewohnte es, offenbar im
Herrenstock, während Wohnhaus mit Be-
scheuerung, Speicher, Ofen- und Wasch-
Haus und das kleine Nebengebäude mit
den Schweineställen für den Lehenmann
bestimmt waren und ein Lehenmüller die

Mühle betrieb. Die Witwe starb aber
am 23. Februar 1346 in Lausanne, wor-
auf die Besitzung an den dritte» Sohn.
Karl Friedr. von Steiger, Ingenieur in
Zürich, fiel. Er verkaufte 1354 erst die
Mühle (jetzt Bestandteil der Parketterie
Sulgenbach) an den Müllermeister Sa-
muel Lehman», nnd dann das Landgut

Albrecht Viktor von Tavel, gew. Forstmeister in Bern,
dessen Witwe im folgenden Jahre Besitzerin wurde. Von
ihr dürfte die Bezeichnung „Friedeck" eingeführt worden
sein. AIs sie am 30. März 1876 starb, fiel das Gut
testamentarisch an ihre beiden Stieftöchter. Frau M. Jülie
von Büren-von Tavel und Frau S. Nosiua Jülie von
Diesbach-von Tavel, welche aber an der am 31. Mai im
Casino abgehaltenen Steigerung das Landgut „Friedeck"
um 100,700 Franken an die Neue Beimische Baugesellschaft
verkauften. Letztere veräußerte Ende 1883 den südlichen
Teil mit dem auf der Abbildung sichtbaren Herrenstock,
der im Laufe des Jahrhunderts entstandenen Anlage und
den beiden Bachläufen, etwas über die Hälfte, an August
Carnal-Schaffter, Handelsmann in Eorgomont, und 1383
den nördlichen Teil an Emil König-Vöckel, von welchem er
190? an die Stadt überging. Carnals Besitz wurde 1310
von seinem Tochterman» Georg Moschard. gew. Bankier,
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übernommen, oon bem
il;n 1924 Apotljefer
hotter erwarb. 3n
biefeni 3ahrc enbltd)
übernahm ihn bie
Saugefellfdjaft „grieb»
cd", welche nun bie
Ueberbauung burch»
fiibrt."
D a s H e b c r b a u

ungsproje !1
Die Svojettierung

unb Durchführung ber
iteberbauung würbe
uon ber Saugefetlfdjaft
ber bernifdjen Ardhi»
tetturfirnfa S). Lobler
unb 3. 3©Ier über»
tragen. 2Sie ber Si»
tuationsplan (f. S. 21)
3eigt, fol! bas gaii3e
Areal mit uier oon
Often nach Sßeften lau»
fettbett Läuferreihen überbaut werben. Die einzelnen Läufer,
als Sin» ititb 3weifamilienhäufer oorgefeheu, fotten in oer»
fcfjiebcner ©rohe, jeboch nur mit ©rbgefdjof? unb I. sur
Ausführung gelangen. Sämtliche Obicftc erhalten tieine
Sorgärten, weld) lehtere an bie ßwifeljen beit Lausreitfen
burchgeführten äüohuftraBen angrenzen. ©ine neu anäulegenbe
Querftrafee ift als Serbinbung ber SBabernftvafjc (oom Sul»
genbad)fd)ulhaus aus) mit beut fjricbedmege oorgefeheu.

9Jtafjgebenb für bie Art ber Bebauung waren einerfeits
bie auf ber Sefifoung laftenben Löhenferoitute, anberfeits
bas Seftreben, in unmittelbarer Sähe ber Stabt günftige
SBohngelegenheiten 311 fdfaffen, bie, ohne SKietfafernen»
djaraïter, alte Sorteile bes Sßohnens in fid) bergen. Die
gefdjüfcte, ruhige, fonitige Lage, bie Sähe 3weier Dram»
littien, bie für eine berartige Anlage überaus günftige
Serrainformation an leidjt anfteigenbem Sübhange, biefe
Sorteile biirfteu ber Siebelung eine rege Sachfrage oon
3ntereffenten bringen.

©s ift ficher bebauerlid), wenn bie alten, .in unmittel»
harer Sähe ber Sterbt gelegenen Lanbgüter eines nach bem
anbern oerfchwinben. Aber leiber ift biefer Sewegnng nicht
Einhalt 311 gebieten. Die heutigen ©runbfteuern, jufammcn
mit beut foftfpieligen Unterhalte beanfprudjen bie Aufwen
hung oon berartig bebeutenben Stitteln, bafj es nur nod)
Srioilegierten oergönnt ift, größere ©ärten unb Anlagen
3u erhalten. So werben, sunt Sdfaben ber Allgemeinheit,
alle größeren Stioatgärten langfain aus ber Stabtnähe
oerfchwinben müffen.

Sias bas Sroieft unb bie bereits begonnene lieber»
bauung oor anbern ähnlichen Unternehmungen aus3eid)itct,
ift ber Umftanb, baf) in biefer ©egenb, bie in turner 3eit
oorsiigliche ©efchäftslage werben wirb, — fie liegt in ber
non ber ©emeinbe oorgefcljenen 3one für Löchftbebauuug,
- - feine fficfdjäfts» unb ÜJtietfafemen, fonbern nur gefällige
Heinere ©in» unb 3weifantilieul)äufer erridjtet werben. Die
fïriebecl'befihung bleibt alfo eilte ©arten=SiebeIung, bie es

ermöglichen wirb, auch in Stabtnähe gefunb unb boch billig
3U wohnen.

©rbbeben unb ifyre 9tegtftrierung.
Saturereigniffe oon furchtbarer SBirfung in ben be»

troffeneu ©egenbett fiitb bie ©rfdjiitteruugen ber ©rbober»
fläche, bas Sehen ber ©rbc. Sad) bem heutigen Staube
ber Unterfudjungsmittel fann ruhig gefagt werben, baf) bie
©rbe fortwähret© irgenbwo Südlingen unb ©rfdjiitterungen
ausführt, bie uns erinnern ©Uten, baf) wir' nur gèbulbete
©efd)öpfc auf biefeni Slnueten finb

An Stenfchenopfern finb oon ©rbbebenfataftrophen bie
größten 3ahlen 3U nennen. Das Sehen oon Liffabon im
3ahre 1755 forberte 60,000 Sienfchen, basjenige 0011 Sief»
fiua 200,000 Opfer. Die 3crftörenben Stoffe fötuten in we=
nigen Sefunbeti ihr Sierf getan hoben, währenb in Sio»
bamba (©quabor) im 3al;re 1797 oom 4. Ofebruar bis
5. April ununterbrochen mit ber gleichen Leftigfeit bie unter»
irbifcljen Wtädjte grollten.

Sei jebcin Sehen ift ein Sentrum ber ©rfd)iittcrung
oorhanben, bas ïaunt über 200 Kilometer unter ber ©rb»
Oberfläche liegt unb ^entrai auggebitbet (j. S. in Ser»
binbung mit. Sultanen) ober linear geftredt an geologifd)
teftouifdje Linien gebunben ift (SSefttüfie oon Sübamerifa
unb Kalifornien). Die ©rbe ift ein elaftifd) ftarrer Körper
unb es gibt bcni3ufoIgc jebes Deildjen, bas einen Stof) emp»
fängt, benfelben weiter; es werben baburd), analog ben
Sd)allwellen in ber Luft, bie ©genannten ©rbbebenwellcn
gebilbet, bie fid) teils in ber ©rbe, teils an ber ©rbober»
flädjc fortpflaii3cn. S3ic gignr 1 jeigt, gelangen oom
©r-bbebenherb H bie Sßellen nad) bem ©genannten ©pi»
ober Aufeenäentrum E, wobei bie beiben Sunftc in ber
3eid)itung wegen ber relatio geringen Diefe bes 53erbes
faft 3ufammen fallen. Die Sielleit werben nun an biefeni
Sunftc gebrodjen ober reflcftiert unb pflaii3cn fid) uad)
3ioei Lauptartcn weiter. 3e tiefer eine äßellc in bas ©rb»

V \\^ v \\

Sig. 1. Verlauf der jSrdbebemoellen.
I 6rfte Voriauferiuellen ; II Ziueiie Vorläufetiocllen ; HI Oberjlädjeniuellen ;

h perd des Bebens ; E epl- oder .Hufjenzentrum ; B Beobadilungsftation.

innere 3urüdrefleftiert wirb, uinfo größere ©efdjwinbigfeit
erlangt fie, wegen ber höheren Dichte ber Stoffe gegen
bas ©rbituterc. Alfo werben bie Sßellen I in Säg. 1 3uerft
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übernommen, von dein
ihn 1324 Apotheker
Vattcr erwarb. In
diesem Jahre endlich
übernahm ihn die
Bangesellschaft „Fried-
eck", welche nun die
Ueberbauung durch-
führt."

Das Uebcrbau-
u n g s p r oje k t.

Die Projektierung
und Durchführung der
Ueberbauung wurde
von der Baugcsellschaft
der bernischen Archi-
tekturfirma W. Hodler
und I. Zihler über-
tragen. Wie der Si-
luationsplan ss. S. 21)
zeigt, soll das ganze
Areal mit vier von
Osten nach Westen lau-
senden Häuserreihen überbaut werden. Die einzelnen Häuser,
als Ein- und Zweifamilienhäuser vorgesehen, sollen in ver-
schiedener Größe, jedoch nur mit Erdgeschoß und I. zur
Ausführung gelangen. Sämtliche Objekte erhalten kleine
Borgärten, welch letztere an die zwischen den Hausreihen
durchgesührien Wvhnstraßeu angrenzen. Eine neu anzulegende
Querstraße ist als Verbindung der Wabernstraße (vom Sul-
genbachschulhaus aus) mit dem Friedeckwege vorgesehen.

Maßgebend für die Art der Bebauung waren einerseits
die auf der Besitzung lastenden Höhenservitute, anderseits
das Bestreben, in unmittelbarer Nähe der Stadt günstige
Wohngelegenheiten zu schaffen, die, ohne Mietkasernen-
charakter, alle Vorteile des Wohnens in sich bergen. Die
geschützte, ruhige, sonnige Lage, die Nähe zweier Tram-
linien, die für eine derartige Anlage überaus günstige
Terrainformation an leicht ansteigendem Südhange, diese
Vorteile dürften der Siedelung eine rege Nachfrage von
Interessenten bringen.

Es ist sicher bedauerlich, wenn die alten, In unmittel-
barer Nähe der Stadt gelegenen Landgüter eines nach dem
andern verschwinden. Aber leider ist dieser Bewegung nicht
Einhalt zu gebieten. Die heutigen Grundsteuern, zusammen
mit dem kostspieligen Unterhalte beanspruchen die Aufwen
dung von derartig bedeutenden Mitteln, daß es nur noch
Privilegierten vergönnt ist, größere Gärten und Anlagen
Zu erhalten. So werden, zum Schaden der Allgemeinheit,
alle größeren Privatgärten langsam aus der Stadtnähe
verschwinden müssen.

Was das Projekt und die bereits begonnene Ueber-
bauung vor andern ähnlichen Unternehmungen auszeichnet,
ist der Umstand, daß in dieser Gegend, die in kurzer Zeit
vorzügliche Geschäftslage werden wird. — sie liegt in der
von der Gemeinde vorgesehenen Zone für Höchstbebauung,
- - keine Geschäfts- und Mietkasernen, sondern nur gefällige
kleinere Ein- und Zweifamilienhäuser errichtet werden. Die
Friedeckbesißung bleibt also eine Garten-Siedelung, die es

ermöglichen wird, auch in Stadtnähe gesund und doch billig
zu wohnen.

Erdbeben und ihre Registrierung.
Naturereignisse von furchtbarer Wirkung in den be-

troffenen Gegenden sind die Erschütterungen der Erdober-
fläche, das Beben der Erde. Nach dein heutigen Stande
der Untersuchungsmittel kann ruhig gesagt werden, daß die
Erde fortwährend irgendwo Zuckungen und Erschütterungen
ausführt, die uns erinnern sollten, daß wir" nur geduldete
Geschöpfe auf diesem Planeten sind...

An Menschenopfern sind von Erdbebenkatastrophen die
größten Zahlen zu nennen. Das Beben von Lissabon im
Jahre 1755 forderte 63,333 Menschen, dasjenige von Mes-
sina 233,333 Opfer. Die zerstörenden Stöße können in we-
nigen Sekunden ihr Werk getan haben, während in Nio-
bamba (Equador) im Jahre 1737 vom 4. Februar bis
5. April ununterbrochen mit der gleichen Heftigkeit die unter-
irdischen Mächte grollten.

Bei jedem Beben ist ein Zentrum der Erschütterung
vorhanden, das kaum über 233 Kilometer unter der Erd-
oberfläche liegt und zentral ausgebildet (z. B. in Ver-
bindung mit. Vulkanen) oder linear gestreckt an geologisch
tektonische Linien gebunden ist (Westküste von Südamerika
und Kalifornien). Die Erde ist ein elastisch starrer Körper
und es gibt demzufolge jedes Teilchen, das einen Stoß emp-
fängt, denselben weiter,- es werden dadurch, analog den
Schallwellen in der Luft, die sogenannten Erdbebenwellen
gebildet, die sich teils in der Erde, teils an der Erdober-
fläche fortpflanzen. Wie Figur 1 zeigt, gelangen vom
Erdbebenherd H die Wellen nach dem sogenannten Epi-
oder Außenzentrum L. wobei die beiden Punkte in der
Zeichnung wegen der relativ geringen Tiefe des Herdes
fast zusammen fallen. Die Wellen werden nun an diesem
Punkte gebrochen oder reflektiert und pflanzen sich nach
zwei Hauptarten weiter. Je tiefer eine Welle in das Erd-

Zig. 1, Verlauf ster LrstbcbenuieNeu.
I Krste vorlÄusercveUeu ' U 7u?eue Voilâufenvcsten; III oderstâcheuwesten l
« IZercl stes kedeu? ; e Kp!» oster stufjen^entrum! ö keobachlungsstation.

innere zurückreflektiert wird, umso größere Geschwindigkeit
erlangt sie, wegen der höheren Dichte der Stoffe gegen
das Erdinnere. Also werden die Wellen I in Fig. 1 zuerst
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